Fall „Das ertrinkende Kind“ („Lehrbuchkriminalität“): Spaziergänger S bekommt nicht mit, dass das ertrinkende Kind K sein eigenes ist; er lässt das vermeintlich fremde Kind (vorsätzlich) ertrinken, weil ihm das Wasser (17°C) zu kalt ist. Strafbarkeit des S?

I. §§ 212 I, 13 StGB 

1. Objektiver Tatbestand:

- Erfolgseintritt: Tod des K (+)


- durch Unterlassen einer rechtlich gebotenen Handlung (+)


- physisch-reale Möglichkeit (+)


- hypothetische Kausalität (+)


- Garantenstellung: als Vater nach §§ 1626, 1631 BGB (+)


2. Subjektiver Tatbestand: (-), kein Vorsatz auf Garantenstellung, da S nicht weiß, dass K sein Kind ist → § 16 I StGB (vorsatzausschließender Tatbestandsirrtum)!

II. §§ 222, 13 StGB? Tatfrage (vorliegend davon abhängig, ob der Irrtum hätte vermieden werden können) (+/-)

III. § 323 c StGB (+)

